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Feld leiten. Viel tausendmal tausend Menschen mußten viele Jahre lang
arbeiten, um die Erde fortzuschaffen; als das Becken tief genug war, ließ
der König noch zwei große Pyramiden mitten in den See erbauen, zum
Denkmal für sich und die Königin. Auf die Pyramide des Königs ward
noch dessen Standbild gesetzt, auf einem Throne sitzend; auf die Pyramide
der Königin kam gleichfalls ein Thron und das Standbild der Frau des
Königs — Alles aus schwarzem weißgefleckten Marmor gearbeitet.

2. Sesostris.
Nach dem Möris regierte der König S e s o ft r i s. Da seinem Vater

vom Phtha*) verkündigt worden war, daß sein Sohn der Herr der Erde
werden solle, ließ er alle mit seinem Sohne an Einem Tage geborenen
Knaben an den Hof bringen und mit dem Prinzen Sesostris erziehen,
damit sie seine treuesten Diener und Feldherren würden. Beim Anfange
seiner Züge waren deren 1700, die alle Anführerstellen bekamen. Sie
waren tüchtig abgehärtet und durften z. B. immer erst nach einem Wege
von mehreren Meilen essen.

Sesostris war kriegerisch; sein erster Zug ging gegen die Araber.
Dann griff er Libyen (den nördlichen Theil Afrikas) an und breitete
seine Herrschaft bis an den atlantischen Ocean aus. Hierauf ward ein
Eroberungszug von neun Jahren unternommen, der allen reichen Gold¬
ländern galt; zuerst ward Aethiopien bezwungen, das seinen Tribut in
Gold, Elfenbein und Ebenholz entrichten mußte. Unterdessen ging eine
Flotte von 400 Schiffen in die persischen und indischen Gewässer, eine
andere ins Mittelmeer und eroberte alle Küsten und Inseln. Mit seinem
Landheere soll Sesostris bis an den Ganges und an den indischen Ocean
gekommen sein; dann ging er nordwestlich zu den Skythen und unter¬
warf sie sich bis an den Don. Erst Europa setzte seinen Siegen Grenzen,
sei es, daß Hunger und Beschwerden, oder die kriegerischen Geten fast
sein ganzes Heer aufrieben. Ueberall ließ er Säulen zum Andenken an
seine Siege errichten. Eine Menge von Menschen brachte er als Sklaven
mit nach Aegypten zurück; gefangene Könige mußten seinen Siegeswagen
ziehen. Da geschah's, daß einer dieser Könige unverwandt auf Ein Rad
blickte, und darum befragt zur Antwort gab: „O König, das Umdrehen
des Rades erinnert mich an die Veränderung des Glücks. Wie hier
das Unten ein Oben und das Oben bald ein Unten wird, so ist es auch
mit den Königen, die heute auf dem Throne und morgen in Knechtschaft
find!" Dieß Wort rührte den Sesostris, und die gefangenen Könige
zogen fortan nicht mehr den Siegeswagen.

Die unterjochten Völker wurden zu Arbeitern verwandt für die Riesen¬
baue, welche Sesostris aufführte. Noch heute sind in Aegypten die un¬
geheuren Ruinen davon zu sehen. Zuerst stehen hohe Spitzsäulen da, die
inan Obelisken nennt; manche sind so hoch wie Thürme, und doch nur

*) Gott des Feuers.


